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ich den Entwickelungsgang dieses Thiers nicht genau beobach-
ten, was auch schon darum schwer war, weil die Larven
aller, aus den vorhandenen Epheuästen gezogenen Käfer,

diese Aeste dermassen zerfressen hatten, dass ich nicht wusste,

welchem Thiere ich die verschiedenartigen zum TheU viel-

fach in einander verlaufenden Gänge zuschreiben sollte. Nur
die Larven von Pogonocherus fand ich sämmtlich in der

Markröhre, wohin sie indessen auch nur im angewachsenen

Zustande dringen mögen, um sich daselbst zu verpuppen.

STachscIirift.
Der Herr Pfarrer Schmitt hatte die Güte, mit diesem

Aufsatze gleichzeitig auch einige Exemplare des Hylesinus

hederae einzusenden. Ich theilte die Thiere Herrn Professor

Ratzeburg mit, welcher die Art ebenfalls für neu erklärte,

und Folgendes darüber ausserdem noch mittheilte: „Ich habe

ihn mit allen Stücken unserer Sammlung sorgfältig verglichen

und finde dass er dem rhododactylus am nächsten steht; er

unterscheidet sich aber durch die nicht so verbreiterte Füh-

lerkeule, durch einige bemerkbare Punktreihen der Flügel-

decken und besonders starke borstenhaartragende Höckerchen

der Zwischenräume. Auch mit pilosus ist Aehnlichkeit in

der Grösse und Form vorhanden, allein er hat nicht die

beschuppten Zwischenräume, wie jener. Mit palliatus und

trifolii dürfte viel weniger eine Verwechselung möglich sein.

Br, {Sebmidt.

U e b c r

Graistropaclia I>niiieti.
Vom

Herrn Bürgermeister Daniel zu Rehna.

Am 16. October v. J. fing ich am Rande einer Wald-

wiese 10 Stück Gastr. Dumeti und fand zugleich eine Quan-

tität Eier an den vertrockneten Stengeln einer Pflanze, die

ich für Artemisia campestris oder Achillea millefolium zu

halten geneigt bin. Diese nun waren am unteren Ende einge-

drückt, lagen in unregelmässigen Häufchen aneinander geklebt,

und hatten eine hellolivengrüne Farbe, mit duoklerem Punkte

auf der oberen Spitze und zwei concentrischen dunkleren

Ringen ohne scharfe Begrenzung auf den Seitenflächen.
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Während des Winters im frostfreien Zimmer aufbewahrt,

lieferten sie vom 21. bis 23. May d. J. gegen 560 Räiipchen
mit schwarzen glänzenden Köpfen , schwarzen sammetartigen
mit Knöpfchen und einzelnen Haaren besetzten Körper, gleich-

gefärbten Brustfüssen und helleren Bauch- und Hinterfüssen.

Zwei bis drei Tage nach dem Ausschliefen zeigten sich auf
dem 2ten und 3ten Halsgelenke je zwei hellgelbe Pünktchen

5

gleiche Punkte auf den Seiten der folgenden 8 Gelenke. Diese
Flecke blieben nach der am 29/30 May stattgefundenen Häu-
tung, verschwanden aber nebst den Knöpfchen bei der am
8/10 Juny eingetretenen zweiten Häutung mit Ausnahme der

Nackenflecken. Auch die 3te Häutung — vom 16. bis 18.

Juny,— ergab keine wesentliche Veränderungen, ausser dass

die frühere schwarze Grundfarbe ins Braune überging und
die über den Körper zerstreuten einzelne Haare deutlicher

hervortreten. Die letzte Häutung ging am Ende des Juny-
Monats vor sich und dauerte über 8 Tage. Mit ihr ver-

schwanden die gelben Rückenflecke ; die Raupe erschien ein-

farbig dunkelsammetbraun mit grossem schwarzen, nicht scharf

begrenzten. Rückenflecke auf jedem Abschnitte.

In den drei ersten Stadien rollten sich— gegen Treitschke's

Angabe, — die Raupen bei jeder Berührung zusammen und
nahmen in der Ruhe eine sphinxartige Stellung an. Nach
der letzten Häutung krümmten sie sich weniger. Sie waren
im Ganzen sehr träge und verliessen das Futter nur kurz

vor den Häutungen, um sich auf der, drei Zoll hoch in dem
Kasten befindlichen, massig feucht gehaltenen Erde in Haufen
zusammen zu finden.

Schon nach dem Ausschliefen zogen sie den Gartensalat

dem leicht welkenden Leontodon taraxacum vor. Die Hie-

racien-Arten, namentlich pilosella, wachsen nur in entfernten

Gegenden, und so sparsam, dass damit kein Versuch gemacht
werden konnte. Bis gegen die Zeit der 4ten Häutung blieben

die Raupen, bei fortwährendem gierigen Genüsse des Salats

völlig gesund. Es gingen nicht über 3 Procent verloren.

Während und nach dieser letzten Häutung aber starben sie

so häufig, dass kaum H)0 Stück zum Verkriechen gelangten.

Bei den Kranken zeigte sich der After mit Erde verklebt,

oder auch verhärtet und knotig ; die etwa abgehenden Excre-

mente erschienen alsdann zäh und fadenförmig.

Da die Raupen in grossen flachen, mit Gaze überzogenen
und mit feuchter sandiger Erde ausgelegten, täglich gereinigten
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Kästen von Birkenholz erzogen, auch das Futter jeden Abend
erneuert und sie nie mit den Händen, sondern nur mit wei-

chen Federn von einem Behältnisse in das andere gesetzt,

überdies vor den offenen Fenstern eines gegen Osten gele-

genen hohen Zimmers, wo nur ein Theil der Morgensonne
sie streifen konnte, aufbewahrt sind, so möchte die Ursache

der Krankheit weniger der Behandlung, als vielleicht der, in

der Wildniss nicht vorkommenden, auf dungreichem Boden
getriebenen Futterpflanze zugeschrieben werden können 5 zu-

mal auch die Raupen jeden 4ten Tag mit weichem Wasser
mittelst einer Bürste besprengt und bei starkem Winde durch

Schliessung der Fenster geschützt wurden.

Beim Ausnehmen der in einfachen Erdhöhlen liegenden

Puppen — Mitte August v. J. — fanden sich, bis auf 50

Stück, die übrigen eingekrochenen Raupen theils vertrocknet

theils verschimmelt. Von den Puppen erscheinen einige ver-

krüppelt, andere mit schwarzen Flecken behaftet, so dass im

Verhältnisse zu der ursprünglich grossen Zahl von Raupen

nur auf wenige Falter zu rechnen sein dürfte.

Bis heute sind denn auch erst 6 gute, aber ungewöhn-

lich kleine, so wie 2 verkrüppelte Exemplare zum Vorschein

gekommen, von denen die unbefruchteten beiden Weiber die

Eier auf dem Spannbrette abgelegt haben.

Zwischen dem 6. und 19. Juni fand ich, fast sämmtlich

auf einem kleinen Raum einer Waldwiese gegen 30 Raupen
von Gastr. Dumeti meistens ausgewachsen, an Hieracium pi-

losella. Mit dieser Pflanze wurden sie auch ferner gefuttert

und verpuppten sich bis auf wenig gestochene Raupen sämt-

lich. Schon am 8. August entwickelte sich ein männlicher

Falter, blieb aber ein Krüppel. Da von dieser Zeit an die

Puppen wahrscheinlich zu trocken gehalten wurden, so kam
auch nicht ein Stück zur Vollkommenheit. Die meisten ver-

darben, vollständig ausgebildet in der Puppenhülle. Auch
bei Berlin ist die Raupe im Sommer 1842 häufig gefunden,

während sie in manchen Jahren ganz vermisst wird. Dieje-

nigen Puppen, welche zuweilen dem Regen ausgesetzt wurden

gediehen am besten.
Hering.
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